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Kürfchner Taffen die Felle drei Wochen hindurch in einer Mir
[hung von Kleie, Wafler und Sal weichen.

Borlänfige Bemerkungen über die in der Mühle
gebräuchlichen Gerätbfchaften.

31. Da das Zurichten und Mahlen des Getreives fi) je-
desmal nach der Beidhaffenheit deffelben, nad der Menge umd
Güte des zu Kiefernden Mehls und nad) der üblichen Gemwohn-
heit richtet, fo wird es nicht überflüfftg fein, wenn wir eine
fürze Andeutung vorausfchiden, die ung zeigt, worauf man bei
Mühlen Entwürfen befonders Nücficht zu nehmen hat. Wenn
auch das Mahlen an fi Feine Kunft in dem gewöhnlichen Sinne
des Wortes ift, fo gehört, um ein tüchtiger Müller zu fein,
doc mehr hierzu, als eine mechanische Uebung. Der Müller
muß nicht allein jedes Getreide fogleich beurtheifen fönnen, fon-
dern er muß aud, wie fon erwähnt, nach der Qualität deffel-
ben die Behandlung zu modificiren wiffen, da die verfchiedene
Befihaffenheit des Getreides eine eben fo verfchiedene Behand-
lung erfordert. Der Müller ift ferner veranfaßt, die Mühle
felbft in dem gehörigen Zuftande zu erhalten, er muß daher die-
jenigen Theile, welche häufig fehaphaft zu werden pflegen, nicht
nur feldft anfertigen fünnen, fondern auch davon ftets einen ge-
wiffen Borrath haben, um nöthigen Falls fogleich das Ihadhaft
geiordene Stüd durch ein neues erfeßen zu fünnen. Zu diefen
Gegenftänden gehören ganz befonders Keife, Getriebe, Getrieb-
ftöde und Kämme, Buchen u. dergl. m. &o ift e8 auch nicht
binfänglih, daß er nur die Gänge zu befehütten und anzulaffen
wiffe; er muß aud beurtheilen fönnen, ob fi nicht die Mührte
während des Ganges verftellt habe, was, beiläufig gefagt, an
dem Gange der Mühle und dem Schrote erfannt wird. — Die
DBerrichtung des Mahlens erfordert daher eine nicht geringe Auf-
merffamfeit von Seiten des Müllers, indem biefer ftets darauf
zu achten hat, ob aud) die einzelnen Theile der Mühte fi) noch
in bem erforderlichen feften Verbande befinden und nicht etwa
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'wanbelbar geworden find. Eine Unaufmerffamfeit oder Race
Yäfftgfeit in diefer Beziehung tft faft immer mit den foftfpielig-
ften Nacıtheilen verbunden und demnad) forgfältig zu vermeiden.
Der Müller hat daher ganz befonders auf die Kehlfeife im Stege,
fowie auf die Stöde im Getriebe oder den Drehlingen zu adıten,
jorwie er nicht minder darauf fehen muß, daß das Mühfeifen in
der Pfanne nicht zu heiß gehe, der Buchs nicht ftreite, der Zapfen
nicht zu tief im Lager gehe u. dgl. m. Dabei muß er nie ver-
geflen, die Kämme und Stöde, fowie die Dfanne und Zapfen
in gehöriger Schmiere zu erhalten. Auf die Pfanne und das
Mühleifen ift befonders eine Aufmerffamfeit nöthig, weil cs fich
bei diefen fehr häufig trifft, daß beide fo heiß geben, daß fie
zufammenfchweißen ($. 53.). — Häufig verfteltt fih die Mühre
au dadurch, wenn aus dem Schuh zu viel Getreide oder Schrot
in dag Steinlod) Yauft, pder wenn unter der Hebeleifte ein Keil
Iofe geworden oder gar herausgefalfen if. Daher hat der Ar-
beiter darauf zu fehen, daß der Schub immer gleihförmig an
dem Warzenring an= und abgezogen wird ($. 11. IH. T.), umd
daß der Nöhrnagel in dem Schub feft fit, forwie daß die Riemen
ober Ketten und die Zapfen der Windewelfen nicht zurücfpringen.
Ganz befonders muß man aber darauf achten, daß die Streidh-
ruthe das Läuferauge bi8 auf die Haue rein ausmahle, weil dies
fonft nicht allein der Schärfe des Steins fehadet, fondern Dadurch
auch fehr Yeicht Feuer entftehen Fann.

Viele Müller haben die üble Gewohnheit, das Stilfftehen
der Mühle durch fcharfes Aufeinanderlaffen der Steine zu be-
fpleunigen. Wenn in diefer Hinfiht eine befondere Vorficht
zu empfehlen ift, fo ift e8 um fo mehr dann der Fall, wenn
eine im sollen Gange befindfihe Mühle yplöskich angehalten
werden foll, e8 mag nun eine Waffer- oder Windmühle fein,
weil dadurch) nicht allein das Gebäude fon am fi) Yeidet, fon-
dern auch in folhen Fällen Kämme und Stöde Teicht zerbrechen,
fo daß dadurch) das ganze Werk auf einige Tage untauglich wird.
Aus diefem Grunde muß man aud) darauf achten, daß, wenn
ein Theil, oder wie man mit einem allgemein üblichen Ausdruc
fagt, eine Poft abgemahlen ift, und man eine Mühle fchüsen
will, nicht auf ein Mal zu viel Schrot aus dem: Schuh herans-
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geihoben und biefer dann fcnell aufgewunden wird, damit nicht
zu viel Körner auf einmal zwifhen die Steine Yaufen.

32. Außerdem find no‘ andere Vorrichtungen und Geräth:
fhaften mit der Mühle verbunden; dahin gehören befonders ver
Abjauber (Fig.161. Blatt 28.), Die Auffhüttefäffer, melde
man in dev Negel fo groß macht, daß fie 10 bis 12 Meben
Getreide aufnehmen Fönnen, und die Getreide-NReinigungss-
Mafhine, welhe auch unter den Namen Fege, Windfege
befannt ift (f. $. 95. u. 98. Tl. 1. über die verfchiedenen Arten
von Kornreinigungsmafcinen). Auch find in mehreren Provin-
zen Zurihtefaften gebräuhlih, um das Getreide darin zujtt-
richten (anzufeudten). Die Größe eines folden Kaftens ift ver-
fhieden und richtet fih nad) der Größe der Mühlen und nad
ber der abzumahlenden Poft, indem er nothiwendig 2 Fis 3 Fuß
länger fein muß, als eigentlich die auf ein Mal zuzurichtende
Menge Getreide erfordert. Will man dies ind Nedhnung bes
fimmen, und man hätte 3. B. einen Ort von 12 Fuß Länge
und 4 Juß Dreite, der Kaften follte aber 2 Fuß Höhe erhal
ten, fo multiplieive man Länge, Breite und Höhe miteinander
und Das dadurd ‚erhaltene Product ned) mit 95 dividire dann
das Ganze neh) dur) 16, fo zeigt der Quotient die Anzahl
der Scheffel, welche ein Kaften enthält. Zum Beifpiel:

er
Sf Hingegen die Scheffelzapl, die man auf einmal zurichten wilf,
befannt, fo.ift hiernad) die Größe des Zurichtefaftens fehr Teicht
zu beftimmen, indem man die Anzahl ver Scheffel mit 16 mul
tiplieirt, die Breite mit der Höhe und Diefe noch mit 9 multiz
plieirt, und -erfteres Product durch Ichteres divibirt. Z. D.ıe8
follen 24 Scheffel mit einmal zugerichtet werden, der Kaften
fann nur 3 Buß breit und dag Getreide 2 Fuß hoc) gefchüttet
werben, wie viel würde bie Länge des ‚Kaftens betragen?

%

drin
Da nun aber, nad) unferer früheren Angabe, der Kaften 2 big
3 Buß länger fein muß, fo wird er 7.bis 9-Fuß Yang gefertigt
werben müflen.



XIX

ind in Mühlen Meskaften nothwendig, Dann macht man
fie fo, daß fie mit einem Dedel verfchloffen werden fünnen, vers
fiept jedoch. diefen Dedel mit einer Deffnung, um das Mebge-
treipe bineinfhütten zu fünnen. Die Größe des Mebfafteng
wichtet fi ebenfalld nad) der Größe der Mühle. Im vielen
Mühlen findet man feine Megfaften, indem man an deren Stelle
in der Wand einer anftoßenden Kammer einen Trichter ans
bringt, duch welches man das abgemeßte Getreide Durd-
fopüttet.

Eine Waage follte Billig in jeder. Mühle vorhanden fein,
um auf derjelben das Getreide und Mepl wiegen zu können.
Man muß alfo beider Anlage einer Mühle auch hierauf Nüd-
ficht nehmen.

33. Zum Heben und Fortbewegen der Steine bedient man
fid) der auf Tafel Nr. 13. dargeftellten Zuftrumente.

Die Bredhftange (Fig. A) ift ein befanntes Inftrument,
welches jedod für den Zwed des Müllers von gutem, zäben
Eifen, 4 bis 5 Fuß lang und 14 bis 14 Zoll ftarf, oben rumd
und unten breit mit einem gefpaltenen Fuße gefertigt werden
muß. Der Gebrauch derfelben ift befannt.

Der Bredflog (Fig. B) befteht aus einem Stüf weißen
oder rothhüchen Holzes von 2 bis 24 Zoll Stärfe und 8 big
9 Zoll Höhe. Er dient befonderd beitm Aufheben der Eteine
als Unterlage, weshalb er mit verfiedenen Abftufungen ver:
fehen ift, um die Bredhftange nach Erfordern höher oder niedri-
ger Yegen zu fönnen.

Die Steinbäume (Fig. C) werden von Eichen- oder
Birfenholz, 6 bi8 7 Fuß lang, 2 bis 24 Zoll ftarf gefertigt
und dienen :befonders zum Heben der Steine.

Der Steinbod (Fig. 68. DI. 6.) befteht aus einem Stüde
harten, bücenen Holzes, welches fhon von Natur die in der
eben ‚gedachten Figur dargeftellte Form hat, fo daß nur oben
ein fhräges Loc zu bohren ift, durch welches man ein Stüd
Holz ftedt, das den dritten Fuß bildet. Dben bei d und unten
bei e ift der Steinbod mit ftarfen eifernen Ringen befchlagen,
und außerdem hat er noch zur Verftärfung ber Füße eine eiferne

Stange :c, Die deshalb Ihon npthiwendig ift, weil er befonders
B*
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zur Unterftüßung des Steins beiim Aufrichten Deflelben Dient,
alfo eine Laft abzuhalten hat.

Der Hund (Fig. D) ift ein Feilförmig, fohräg gearbeitetes,
mit einem Stiele verfehened Stüf hartes Holz, das ungefähr
Ss bis 9 Zoll Hoc) gefertigt wird. Man benust ihn ebenfalls

zum Aufheben und Niederlegen und befonders bei'm Aufbringen
des Steine.

Die Walze (Fig. E) befleht ebenfalls aus einem Stüde
harten, weiß- oder rothbüchenen Holzes, welches auf. beiden
Enden mit zwei eifernen Ningen gebunden ift. Sie dient zur

Unterlage, wenn. der Stein auf der geraden Fläche fortgefehoben
werben foll; der mittlere Theil muß fchwächer fein, damit man

im Standefei, die Hand unterftedfen oder heraugziehen zu Fönnen,

Die Steinleiter (Fig. F) befteht aus zwei Durch Riegel
verbundenen Hölzgern von S bis 9 Zoll im Quadrat Stärfe und

ift an den vorderen Enden fo tief eingefehnitten, al3 das Stein-
gefhlinge Hoch ift, damit fie über Teßteres hinweg bis an ben
Bodenftein ftößt. Die Länge ift verfehienen, je nachdem das
Mühlengebiet e8 erfordert; man macht fie bisweilen auch fo

Yang, daß fie von dem Steingefchlinge des einen Mahlganges

bis auf Das Steingefchlinge des andern Mahlganges reicht.
Der Sadkwagen ($.7. Fig. 91. BI. 7.) hat den Zwedl,

das Getreide nad) dem ARumpfe und das in Säde gepadte Mehl
nad) der Mehlivaage zu befördern. Der Gebraud) biefes Ge-
räthes ift zu befannt, um hier näher angegeben zu werben.

Der Kleifternapf (Fig. G) ift von Hol, und der Mül-

Ver gebraucht ihn ebenfalls fo nöthig als der Zifchler den Leim-
tiegel, Der Müller bedient fi nämlich des Kleifters beim
Berfegen der Stöde u. f. w. und macht ihn yon reinem Staub-
mehl mit Slußwafler und Holzafhe vermifcht.

34. Das Abnugen der Steine dur) den Gebrauch ift Yeicht
erflärlich; will man daher das Mehl rein aus dem Schrote her=
ausbefommen, fo ift man nad längerer ober Fürzerer Zeit ger
ziwungen, die Steine mehr zufammen zu laffen. Die Stumpfheit
des Ganges erfennt man vorzugsweife an Dem Schrot, indem
fi) diefes, wenn die Steine nicht mehr fcharf auf einander 'ge-
ben, weich und warm anfühlt; ganz befonders ift die Kleie, ftatt
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fraus, glatt und gedrückt, und die Mühle fördert dann auch weit

weniger und bringt dag Mehl nicht mehr fo aus der Schaale

als. erforderfich ft. Seder erfahrene Müller Ternt feine Steine

bei’m Gebraud) Fennen, wie viel er nach Befchaffenheit der Steine

und des Getreides auf einer Schärfe mahlen fann. Zft der

Stein weich, oder ift das Getreide zähe oder unrein, jo Fann

man nur 24 bis 30 Scheffel abmahlen.

.

Sft der Stein hart

und das: Getreide rein, fo fann man au) 40 bis A8 Scheffel

auf einer Schärfe abmahlen, Allein ein guter Müller wartet

nicht fo Yange, bis die Stumpfpeit der Mühle in dem Grade

eingetreten fft, daß er nothiwendiger AWeife die Mühle während

des Mahfens aufnehmen muß, fhon deshalb nicht, weil man

wicht früher die Steine aufheben darf, ehe die Poft ganz fertig

gemahlen ift, da im entgegengefegten Falle eine nicht unbedeu-

tende Duantität Mehl und Schrot verloren geht, theils aud

Sand unter daffelbe fommen würde.

-

Aus biefem Grunde ift

e8.nöthig, hierauf ganz befonders zu achten und bie Mühle Tier

ber früher als fpäter fcharf, zu machen.

Hat man bemerft, daß der Gang ftumpf geworden ift, fo

muß man, um ben Steinen. bie exforberliche Schärfe wieder zu

geben, vor allen Dingen die Mühle Ihüsen, worauf man ben

Numpf in die Höhe hebt, an die Drehftelze hängt und wegdreht.

Sf dies gefchehen, fo wird das Nüftpolz fortgenommen und ber

Lauft abgehoben.

Hat man alles. eben Angegebene gethan, und das Futter-

oder Steinmehl, womit der Stein ausgemahlen war, rein: .ab-

gefehrt, dann wird der Stein aufgehoben. Zu diefem Behufe

muß derfelbe jedesmal jo gebrebt werben, dag die Hauflügel

(f. $.23. Tpl. 1) nad) oben oder unten ftehen (nad) dem Ober-

oder Unterwaffer). 8 ift auch gut, wenn man, nahbem Das

Kammrad angefegt ift, den Stein etwas. zurücrehen läßt, da-

mit die Stöde. des Getriebes nicht feft an den Kämmen an.

Yiegen, woburd) das Eifen in der Haue Yofer wird. Dann Täßt

man die Steine fo. weit zufammen, daß ber Läufer auf. dem

Boden Scharf aufliegt, Damit aud das Eifen tiefer Herunterfallen

und in der Haue. Yofe werben fann, Wenn ber Kopf des Eifens

($. 23. Tpl. 1. Fig. 52.) und das Loch b in der Haue (Big. 51.)
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gehörig gearbeitet ift, fo fällt es fehr Yeicht von ferbfe Herumter,
ohne dag man erft mit einem Hammer an das Eifen zu Hopfen
dter das Getriebe Hin und her zu Ichütteln braudt. Man muß
aber den Läufer nie cher in die Höhe heben, bevor man nicht
auf biefe Weife das Eifen in der Haute Tosgemacht hat. Bei’m
Aufheben felbft werben Diejenigen Ütenfilien gebraucht, werde
wir bereits oben Fennen gelernt und demnad) hier nur im Alt:
gemeinen anzuführen haben. Die Nichtmülfer fönnen fd) turd
Anihanıng Teiht in der erften beften Mühle Hiervon unter
richten.

Nachdem der Stein mit Hüffe der Brechftange und ber
Steinbäume aufgehoben worden, ermittelt man mit einem Nichts
fpeite Die Hohen Stellen deffelben, werde mit einer fharfen Picke
per bem Kieshammer abgefprengt werden, worauf man den Etein
nocd mit einem Neibefterne abreiben fann, und endlich Die Haus
Tdläge darauf fest ($. 27.). Die Haufhläge jedesmal Aufzus
feßen ft nicht nothiwendig, jedoch müffen fie jedenfalls frifh aufs
gehauen werden, um bie ftumpf gewordene Scneidefante von
Neuem zu fhärfen und das Mehl aus dem Stein zit entfernen.
Auc it darauf zu fehen, dag beim jeesmaligen Scharfmadjen
der Buchs forgfältig unterfucht und, wenn er Iofe geworten fein
foltte, feftgefeitt wird, was nicht zu gefchehen kraucht, wert Bas
Eifen im Buchfe, ohne zu fehlottern, gedreht werden Fan, If
man jebody genöthigt, den Buchs feftzufeilen, fo hat man bei
diefer DVerrihtung das Eifen fo hoc zu heben, Al c8 gehoben
werden würte, wenn die Mühle im Gange wäre (f. $. 35.). =
Findet man, daß der Läufer auf dem Boden nicht gleihmäßig
gemahlen Hat, fo muß bei'm Feftfeilen des Buchfes diefer Units
ftand berüdfichtigt werden, indem in diefem Falle der Buchs auf
derjenigen Ecite am ftärfften anzuziehen ift, auf welcher der
Läufer am ftärfften gemahlen hat. Zft der Buche feftgefeitt, fo
Yißt man am Eifen etwas Talg berunterfaitfen, oder fegt es
nigftens ein Stüd davon an das Eifen. Hat man die Steine
geihärft und den Buchs feftgefeilt, fo legt man den Läufer wies
der zu, wobei das Mühfeifen in derjenigen (erhobenen) Stellung
bleiben muß, in welder es fi beim Seftfeilen des Buchfes be-
fand, Wenn die Walze herausgenomitien ift, muß man, um bie
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Haie nicht zu verrüden, den Läufer mit ber größten Borficht

nieberfegen, indem man bie Steinbäume nicht auf einmal, fom

dern nad und nach Herauszieht. ft ber Läufer niedergelaffen,

fo wird er nad) $. 35. in die Lehre gebracht und überrüftet,

dd der Laufe wird über den Läufer gefkürzt und das Numpfs

zeug an bie vorige Stelle gebvanıt.

35. Sfb dies gefchehen, fo muß bie Mühle ausgemahlen

werben, eine Verrihtung, die bavin beftcht, dag man Kleie

zwifchen die Steine durchgehen läßt, wodurch fih der Lauft

ausfüllt, und woburd; man verhindert, dag von dem nachher

aufgeichütteten Getreide etwas Tiegen ober hängen bfeibe, Aud)

werden dur) das Ausmahlen dev Mühle die Steine von beim

Sande gereinigt, der fi theifs auf ihnen, theild in den Haus

fchlägen befindetz das Ausmaplen ift daher eine DBerrigtung,

die wegen ihres mefentlihen Nusens nicht unterfaffen werden

darf. Zu diefem Ziwede giebt man der Mühle nicht das ganze,

fondern nur das halbe Wafler, indem man zu gleicher Zeit bie

Steine fo ftellt, daß fie zu arbeiten anfangen; auch muß fo viel

oder etwas mehr Kleic aus dem Schuh in das Steinfocd) Taufen,

als Scyrot vom Iegten Gange bineingeben würde. ES ift ferner

zweeimäßig, eine halbe oder ganze Mete Kfeie unmittelbar in

das Steinloh zu fhütten, damit der Raum unter der Haus,

auf und um den Buchs ausgefüllt werde, was unumgänglich)

nöthig ift, wenn nicht die Steine Teer geben und hierdurd, dev

Schärfe derfelben gefehadet werben fol. Pit neu aufgebrachten

Steinen mahlt man das erfte Mal gewöhnfich Biehfutter, worauf

fie wieder aufgehoben werben, bamit fie fih, wie der Müller

mit einem technifchen Ausprude fagt, zufammenmaplen:

36. Hat fih in Folge des Gebrauchs der Läufer fo weit

abgemahlen, daß die Haue beinahe auf dem Bodenftein fogteift,

fo muß, nad) dem Berfahren, weldes $. 23: Topf. 4 näher ans

gegeben worden tft, die Haue von Penem eingefpigt werben,

wobei man natürlich die bereits vorhandenen Haulöcher nur

yertieft. Viele Müller pflegen die Hause mit einem Stein

baume u. bergl. aus dem Steinfoce beranszuftoßen; diefe Ge:

wohnheit ift jedoch durchaus verwerflich, da durch diefes gewalt-

fame Herausftoßen Dir Haue nicht felten der Stein felbit bes
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Ihadigt wird. E98: verdient daher dasjenige Verfahren den Bor-
zug, nad welchem zuerft die eingetriehenen Haufpäne herausge-
ftemmt werden, woburd das Cin- und Herausftoßen der Haue
vermieden wird, indem Yeßtere alsdann ohne Mühe meggenom-
men werben fann. Ehe man aber die Hause wegnimmt, muß
man Diejenige Stelle des Steins marfiren ‚ auf welcher die
Shläge ($. 23. Tpr. I.) fieben,, Damit die Hauflügel nicht. ver-
wechjelt werden, fondern wieder in diefelben Löcher fommen, inwelchen fie fi vor dem erneuten Einfpigen der Haue befanden.
Die von 9. Ernft befchriebene Methode der Einfpisung der
Haue fheint uns unpraftifc), weshalb wir diefelbe übergehen,indem wir Diejenigen unferer Lefer, welche das in Nede ftehendeBerfahren Tennen zu Yernen mwünfhen, auf das in der Note an-gegebene Werk des Verfaffers verweilen”). Was das Bertiefender Haue anbetrifft, fo ift in biefer Beziehung nur zu bemerfen,daß fie in der Negel eben fo tief wie bei’'m erfien Einfpisengelegt wird. Spigt man die Haue von Neuem ein, fo bat man
wohl darauf zu achten, Daß auch ber Steg und die Tragbänfeerhöht werben, tie auch die Welle mit dem Kammrade fo hocals möglich gehoben werben muß, damit man bei wiederholtenAbmahlen der Steine den Steg weit genug herunterbringenfönne. Auch) ift zu unterfuchen, ob nicht eine Berftählung desMüpleifens nöthig fei, wie benn überhaupt alle nur irgendnötigen Reparaturen bei biefer Gelegenheit gemacht werden.DBerm Tieferlegen der Haue ftößt man daher auch) gern. einneues Getriebe vor, was indeffen nicht zu geihehen braucht,wenn Die Störfe des Getrieheg no nicht zu weit ausgelaufenfind. Laßt man aber das Getriebe an bem Eifen, fo muß manbei'im Einfpisen ber Haue ben Hängezirfel dergeftalt anbringen,daß er an dem Getriebe herumgedreht werden Kann,

37... Hat man den Läufer bis auf böchftens 10 Zoll ab-gemahlen, fo fann man ihn nicht mehr als Läufer, twohl aberals Bopenftein benugen, der semöhnid fo meit abgemahlenwird, bis er nur ungefähr einen 304 über das Steingefjlingeheroprfteht, worauf man ihn berausmimmt, um ihm eine Unter-

*) Die Kımft, das Getreive zu mahlen, Kab. 3. 8. 21.
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lage von etwa 2 Zoll ftarfen Brettern zu geben. Auf diefe

Weife fann der Bodenftein zwar bis zu der geringen Höhe von

3 Zoll abgemahlen werben; gleichwohl ift ftatt der Bretter eine
aus einem bereits dünn abgemahlenen Bodenfteine beftehende
Unterlage vorzuziehen, und man pflegt bei diefem Berfahren
beide Steine durch Klammern mit einander zu verbinden, indem
man zugleich den zwifchen ihnen befindlichen Raum durch eine
dünne Lage Lehm ausfült. Will man einen neuen Läufer auf
einen alten Bodenftein aufbringen, fo hat man vorher genau zu
unterfuchen, ob aud der Lestere Feine Inebenheiten enthalte,

was nicht felten der Fall ift, indem man ihn gewöhnlich in der
Mitte vertieft oder erhaben findet. ft Dies der Fall (und es

ift faft immer fo), fo hat man die LUnebenheiten des Bodenfteing
mit Hülfe des Kieshammers und der Pie forgfältig fortzu-
nehmen, ehe man den neuen Läufer aufbringen fann. Daß die
Mehlbahnen auf beiden Seiten genau unterfucht und nöthigen-
fal8 geebnet werden müflen, wenn man einen neuen Bodenftein

und namentlich einen folchen Yegt, der früher fhon als Läufer
benußt worden ift, verfteht fich nach dem vorher Gefagten von

felbft. — In $. 35. ift näher angegeben worden, auf welche

Weife man die Haue zieht; hier wollen wir daher blos anfüh-

ren, baß der Lebelftand des Schwanfeng, welcher fich nicht felten

und fhon dann an dem Steine bemerkbar macht, wenn man fo
eben die Haue eingefpist bat, einzig und allein einem Mangel

an Sorgfalt Hinfihtlich der eben gedachten Berrichtung zuzus

fchreiben ift.

lieber die Machtbeile, welche das Eis bei den ver:
fshiedenen Mühlen verurfacht.

38. Außer den oben angeführten VBorfihtsmaßregein haben
wir bei Waffermühlen no diejenigen zu erwähnen, welche im
Winter wegen des Eifes zu nehmen und für den Müller wohl
die beihwerlichften find. Denn das Eis hängt fi nicht allein
an die Arme und Kränze der Wafferräder und belaftet auf


